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Leſer aus allen Ständen, 


44. 


Freitag, am 5. August 1937, 
— e — 
Zaum zten Auguſt 183 1. 


Set uns gegruͤßt, du Tag der Luſt und Freude, 
Der ſtrahlend uns im goldnen Licht erſchelnt! 
Selbſt die Natur in ihrem Glanzgeſchmeide, 
Hat mit Auroten ſich, im Feierkleide, 
Zum hell ' gen Feſte ſchweſterlich vereint, 


Wer jubelt dieſem Tage nicht entgegen, 

Der Friedrich Wilhelm feinem Volk geſchenkt? 
Mit ihm ward uns des Himmels relchſter Segen, 
D'rum klopft des Preußen Herz mit raſchern Schlaͤ— 


gen, 
Wenn danket fuͤllt er dieſes Tages denkt. 
N | Denn 
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Denn heute ward der Theure ja geboren, 
Den Jeder Friedrichs wuͤrd'gen Enkel nennt. 
Zum Heil fuͤr Millionen auserkoren, u 
Hat er erfüllt, was einſt der Ahn geſchworen, ) 
Hell ſtrahlt fein Ruhm am Herrſcher⸗-Firmament! 


Gerecht und gütig, weiſe, tapfer, milde, 

Feſt, unerſchuͤttert, wenn das Schickſal ſtuͤrmt, — 
Ja! wer erkennt Ihn nicht in dieſem Vilde, 
Ihn, der mit des Geſetzes ſtarkem Schilde, 

Mit Lieb’ und Vaterhuld fein Volk beſchirmt?— 


Ein Held im Kampf, — ein Koͤnig auf dem Throne, 
Familienvater in der Seinen Kreis, — N 
Ward ſeiner Tugend Volkeslieb' zum Lohne, 
Die mehr ihm gilt, als ſelbſt der Glanz der Krone, 
Und die ſein edles Herz zu wuͤrd'gen weiß. u 


* 


Ja! ſollten je Gefahren Ihn umſchweben, 
Bedarf der Koͤnig ſeines Volkes Arm, 

Dann wird ein Jeder willig Blut und Leben, 
Und Hab' und Gut fuͤr Friedrich Wilhelm geben, 
Denn Alle liebeu Ihn ja ireu und warum! 

t a a 
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So moͤg' Ihn Gott uns lange noch erhalten, 
Ad jedes Erdengluͤck werd' Ihm zu Theil! 
Der Himmel ſegne fein gerechtes Walten, 
Nie wird der Preußen Lieb’ für Ihn erkalten, 
Heil, Friedrich Wilhelm! und den Sei⸗ 
nen Heil! 


——ů 


Der Knaben raub. 
Erzählung nach einer wahren Begebenheit. 


Zu Ende des ſechszehnten Jahrhunderts lebte 
in der Gegend von Hildesheim ein reicher Guts. 
befiger, Namens Johann von Weſtphal. Die⸗ 
ſer hatte einſt die Betruͤgereien zweier Gauner 
entdeckt und ihre ernſtliche Strafe veranlaßt, hier⸗ 
durch aber ihren Haß und ihre Rachſucht derge⸗ 
ſtalt aufgeregt, daß ſie ihm bei ihrer Wiederent⸗ 
laſſung zuſchworen: er ſolle ihnen die Summe, 
um welche ſie jetzt geſtraft worden waͤren, bald 
genug hundertfach und freiwillig auszahlen muͤſſen. 


Weſtphal beſaß einen einzigen Sohn, fuͤr 
deſſen zweckmaͤßige Erziehung er auf das vaͤter⸗ 
lichſte beſorgt war, weshalb er ihn auf die da⸗ 
mals ziemlich beruͤhmte Schule zu Lemgo, in der 
Grafſchaft Sippe brachte. Daß dieſer Knabe. dem 
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Vater das Lebſte auf der Welt ſey, wußten jene 
Boͤſewichter wohl, deshalb auch die Rache, die 
ſie an dem Vater zu nehmen gedachten, von 
ihm ausgehen ſollte. Sie zogen einen Miethskut⸗ 
ſcher in ihren Plan, fuhren mit dieſem nach Lem⸗ 
go, und ließen den Wagen vor der Stadt hal⸗ 
ten, waͤhrend einer von ihnen, mit Namen Pe— 
ter Seifert aus Königsberg, dem jungen Weſt⸗ 
phal berichtete, daß in einem Gaſthofe vor der 
Stadt ein Verwandter von ihm abgeſtiegen ſey, 
der ihm Briefe von ſeiner Mutter zu uͤbergeben 
habe. Der zutrauliche Knabe folgte dem Führer 
in freudiger Eile, war aber kaum bei dem Wa⸗ 
gen angelangt, als man ihn mit Gewalt hinein⸗ 
hob und im Galopp davonfuͤhrte. Als ſich die 
Raͤuber in Sicherheit glaubten, erließen ſie an 
den Vater ein Schreiben folgenden Inhalts: 


„Sie haͤtten ihre Zuſage nun geloͤſt und einen 
Schatz in Haͤnden, den er ihnen gewiß gern und 
willig mit einem Theile ſeines Vermoͤgens abkau⸗ 
fen werde, nehmlich ſeinen Sohn. Inſofern er 
dieſen nun wieder lebendig zuruͤckhaben wolle, ſo 
muͤſſe er eine Summe von 18000 Thalern als Loe 
ſegeld an fie bezahlen, und zwar würden fie 15/000" 
Thaler in der bevorſtehenden Neujahrsmeſſe in 
Leipzig, in dem Gaſthoſe zu den drei Schwanen 
auf dem Bruͤhl, in Empfang nehmen, die uͤbrie 
gen 3000 Thaler aber mit Ausgang des Janu⸗ 
ars zu Muͤnſter oder Koͤln. Geſchaͤhe dies nicht, 
und erfuhren fie, daß man ihnen auch nur im 

8 Geringſten 
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Geringſten nachſtelle, ſo werde des Knaben Tod 
unausbleiblich erfolgen.” nn 


Der unglückliche Vater wußte in dieſer Be⸗ 
draͤngniß keinen Rath. Das Leben feines Kindes 
hing mit der Schonung der Räuber fo eng zuſam⸗ 
men, daß er keinen öffentlichen Schritt wagen 
durfte; er beſchloß daher, das Geld willig hinzu⸗ 


geben und zu ſchweigen. Endlich vertraute er 


ſeinen Kummer einem alten treuen Diener, Na⸗ 
mens Jakob Mark; dieſer aber beſchwor ihn, 
die Sache nicht alſo abzumachen, fondern fie ein. 
zig in feine Hande zu legen, und gelobte mit 
feinem Leben für die glückliche Rückkehr des Kna⸗ 
ben, wie für die Beſtrafung der Räuber einzu⸗ 
ſtehen; worauf er, mit hinlaͤnglichen Wechfeln 
von feinem Herrn verſehen, ſich zur Neujahrs⸗ 
meſſe nach Leipzig auf den Weg machte. 


Er berichtete zuvoͤrderſt im Geheim dem Rathe 
zu Leipzig die ganze Angelegenheit, und ver⸗ 
langte von demſelben die Ausſtellung eines offenen 
Werhaftbefehles gegen die Raͤuber, von welchem 
er nach Befinden Gebrauch machen koͤnne. Da 
man aber von Seiten des Raths zoͤgerte und 
manche Bedenklichkeit aͤußerte, er auch wohl bald 
einſah, daß ihm ein ſolcher Verhaftsbefehl nur 


in den Graͤnzen des Leipziger Weichbildes von 


Nutzen ſeyn koͤnne, fo ſaͤumte er keinen Augen 
blick, zu feinem Bruder nach Dresden zu reifen, 
derſicherte ſich deſſen Beiſtandes und mar fo glück 
1 5 lich 


lich, dem damaligen Adminiſtrator von Churſach⸗ 
fen, Herzog Friedrich Wilhelm, feine Aa⸗ 
gelegenheit ſelbſt vortragen zu koͤnnen, welches er 
mit ſo eindringender Beredſamkeit that, daß die⸗ 
fer den gewuͤnſchten Verhaſtsbefehl ohne Weiteres 
ausſtellen ließ. Hiermit ausgeruͤſtet und in Be⸗ 
gleitung ſeines Bruders kehrte er nach Leipzig zu⸗ 
ruͤck. Um aber deſto unverdaͤchtiger mit den Raͤu⸗ 
bern unterhandeln und ſie ins Garn locken zu koͤn⸗ 
nen, vertraute er den Verhaftsbefehl feinem Bru⸗ 
der an, verabredete mit ihm alle Maßregeln, 
und trug ihm auf, ihn nie aus den Augen zu 
laſſen, und auf jedes Zeichen, das er ihm geben 
werde, genau Acht zu haben. Uebrigens nahmen 
die Brüder ein fo fremdes Betragen gegen eine 
ander an, daß auch dem Blick des Argwohns 
ihr Verſtaͤndniß verborgen geblieben wäre, 


Die Raͤuber waren aber auch vorſichtig genug, 
und hatten ſich, da die Zahlung durch Jakob 
Marks geheime Vorbereitungen verzögert. wor— 
den war, wieder von Leipzig weg begeben; daher 
denn dieſer in dem Gaſthofe zu den drei Schwa⸗ 
nen auf dem Bruͤhl, ſtatt dem Empfangnehmer 
des Geldes, nur einen Brief an ſeinen Herrn 
vorfand, worin ihm unter vermeſſenen Schwüren 
gedroht wurde, daß, wenn er die verlangte Geld⸗ 
ſumme an Chriſtoph Pfeifern, Gaſtwirth zum 
ſchwarzen Baͤren in Eulenburg, nicht auszahlen 
werde, er das blutige Haupt ſeines Kindes ohne 
Verzug erhalten ſolle. De 5 

* 


n. Be 

Der treue, hierdurch aufs hoͤchſte beaͤngſtigte 
Diener begab ſich mit der ganzen Summe, die 
er theils in Gold, theils in Wechſeln bei ſich 
führte, fofort nach Eulenburg, indeß fein vorfich» 
tiger Bruder von fern dem Wagen zu Pferde 
folgte, aber auch hier waren die Raͤuber nicht 
gegenwärtig. Sie hatten durch große Verſprechun⸗ 
gen jenen Gaſtwirth in ihr Verſtaͤndniß gezogen, 
und ihm Vollmacht gegeben, ſowohl das Geld in 
Empfang zu nehmen, als auch den Verſteck des 
Knaben dem Ueberbringer des Geldes alsdann an« 
zuzeigen. — Als Mark dies von dem Gaſtwirth 
Pfeifer vernommen hatte, ſahe er bald ein, 
daß, wenn er hierauf eingehen wolle, ſeine Ab⸗ 
ſicht nur zur Hälfte erreicht werden koͤnne: denn 
zahlte er die Geldſumme jetzt, und ließ ſich den 
Knaben wieder aushändigen, fo verlor er die Raͤu⸗ 
ber aus den Augen, und wenn er ſich auch fpäs 
terhin an den Gaſtwirth halten wollte, ſo war 
doch dann der groͤßte Theil des Geldes mit den 
Raͤubern ſelbſt ihm ſchon entgangen. Wollte er 
ſich aber des Gaſtwirths jetzt gleich verſichern, fo 
war vorauszuſehen, daß die Raͤuber dies ſchnell 
genug erfahren würden, wodurch des Kindes $es 
ben in die groͤßte Gefahr kommen mußte. Er 
faßte alſo kurz ſeinen Entſchluß und gab vor, 
daß es ihm nicht möglich geweſen ſey, die ganze 
verlangte Summe herbeizuſchaffen, daß er jetzt 
nur die Hälfte bringe, und gewiß hoffe, man 
werde auch mii dieſer bedeutenden Summe zufrie⸗ 
den ſeyn und ihm den Knaben herausgeben. er 
Bee m 
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ihm aber, wie er vermuthet hatte, der Gaſtwirth 
Pfeifer dies rund abſchlug und ſich auf die 
von den Raͤubern erhaltene ſtrenge Anweiſung be⸗ 
rief, ſtellte ſich Mark, wie von hoͤchſter Ver⸗ 
zweiflung ergriffen, weinte und klagte, ſiel dem 
Gaſtwirth zu Füßen, umſchlang feine Knie, und 
ſchilderte ihm den Jammer der ungluͤcklichen El⸗ 
tern und feine eigene Verantwortlichkeit in fo le- 
bendigen herzzerreißenden Ausdruͤcken, daß Pfei⸗ 
fer, der auch Vater war, dadurch tief gerührt 
wurde, und Marks Bitten, ihn zu den Raͤn⸗ 
bern zu fuͤhren, damit er auch ihre Knie um⸗ 
ſchlingen und fie ſelbſt um Erbarmen flehen Fön. 
ne, endlich nachgab. g 


Dies war es, war Mark wuͤnſchte; doch ließ 
ihn Pfeifer nicht von ſeiner Seite, ſtieg mit 
ihm in die Miethskutſche und eroͤffnete ihm erſt 
unterweges, daß die Relſe nach Duͤben gehe, 
woſelbſt ſich die Raͤuber aufhielten. In großer 
Angſt, ob es ihm auch gelingen werde, und ob 
ihn fein Bruder auch nicht aus den Augen ver 
lieren moͤchte, bat Mark den Kutſcher langſam 
zu fahren, indem er ſich krank ſtellte und vor 
gab, die Stoͤße des Wagens nicht ertragen zu 
koͤnnen. Er reichte dem Gaſtwirth Pfeifer, 
der uͤber Kaͤlte klagte, denn der Nordwind weh⸗ 
te ſcharf, eine Flaſche ſtarken Getraͤnkes, die er 
zufällig bei ſich hatte, und druͤckte ſich mit ge | 
ſchloſſenen Augen in eine Ecke des Wagens, als 


ſey er eingeſchlafen. — Pfeifer ließ es ſich 
1 0 wohl⸗ 
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wohlſchmecken, und ſchlief, da jener nicht mit ihm 

ſprach, aus Langweil und von vom Getraͤnk halb 
beraufcht, auch bald darauf ein. Auf diefen Zeit⸗ 
punkt hatte Mark gehofft; er gewahrte bald, daß 
fein Bruder in einer Entfernung von einigen hun⸗ 
dert Schritten dem Wagen folge, ſchrieb auf ein 
Pergamentbläͤttchen mit Bleiſtift: „Wir reifen 
nach Duͤben! Die Rauber ſind dort verſammelt. 
Eile voraus und triff vorſichtig deine Anſtalten. 
Jetzt gilt's!“ wickelte das Blatt in ſein Tuch und 
warf es, ſeine gute Sache Gott empfehlend, zum 
Wagen hinaus, — Bald darauf ſah er zu feiner 
Freude, wie uf einem entfernten Seitenwege 
fein Bruder im Galopp dahinflog. 


Es war Abend geworden, als man in Duͤben 
anlangte. Pfeifer führte den beaͤngſtigten 
Mark, dem er die im Wagen vorhandenen Geld» 
ſäcke tragen half, in ein entlegedes Haus, wo er 

ihn den, auf Nachricht und Geld laͤngſt warten⸗ 
den Raͤubern vorſtellte, und ſogar ſelbſt ein gutes 
Wort für ihn einlegte. Allein Alles war verge⸗ 
bens. Die Raͤuber hatten kein Erbarmen, fie 
beſtanden auf die Auszahlung der vollen Summe 
und faßten den armen Mark, der, um Zeit zu 
gewinnen, fie ſortwaͤhrend mit Bitten deſtürmte, 
endlich ſogar bei der Kehle, warfen ihn nieder, 
und nahmen ihm mit Gewalt ſein Taſchenbuch, 
um zu unterſuchen, ob er auch wirklich keine gro- 
Bere Summe in Wechſeln bei ſich führe, 


U 
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In dieſem Augenblick aber wurde die Thür } 


geſprengt. Marks treuer Bruder ſtuͤrzte mit 
ſechs bewaffneten Gerichtsdienern in das Zimmer 
und ergriff die Betruͤger. Sie wurden nach Leip⸗ 
zig abgefuͤhrt, wo man ihnen das Geſtaͤndniß, 
daß der geraubte Knabe ſich in Merſeburg befin⸗ 
de, abnoͤthigte. ; 


Der Adminiſtrator, Herzog Friedrich Wil⸗ 
Helm, ließ den jungen Weſtphal zu ſich nach 
Torgau kommen, vernahm aus ſeinem eigenen 


Munde den Hergang der Sache, und beſchenkte 


fuͤrſtlich den treuen Diener, der aber in dem Ent⸗ 
zuͤcken der Eltern, als er, fein Verſprechen Ids 


ſend, ihnen den Sohn wieder in die Arme fuͤhr⸗ 
te, eine hoͤhere Belohnung fand, als ihm der 


Herzog geben konnte. f 


Der Prozeß, den man den Raͤubern machte, 
war kurz; fie wurden, völlig ihres Verbrechens 
uͤberfuͤhrt, im Maͤrz des Jahres 1596 auf dem 
N zu Leipzig enthauptet. — Chriſtoph 


feifer, der Gaſtwirth zum ſchwarzen Bär in - 


Eulenburg aber, der die Koften des Prozeſſes zu 


tragen verurtheilt wurde, verſank in die tieſſte 


Armuth und ſtarb als Bettler. 5 


Judianiſch 


| 
| 
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Indianiſche Vogelneſter. 


Es iſt bekannt, daß die Neſter einer Meer 
ſchidalbenart in Indien und China für einnn koſt⸗ 
baren Leckerbiſſen gelten und nur auf die Tafeln. 
der Reichen kommen; ſogar die europaͤiſche Fein⸗ 
ſchmeckerey hat dieſen Artikel in ihre Sphäre ges 
zogen. Die Mefter beſtehen aus einem ſchleimig 
ten oder gallertartigen Stoff, den der Vogel, wie 
es ſcheint, aus feinem Magen nimmt; man glaubt, 
er naͤhre ſich blos von Waſſerinſekten, die er am 
Meeresuſer aufſuckt. Die Neſter kleben an Fels 
fen, an welche die Woge ſchlaͤgt, und man bringt 
ſie daher nur mit Muͤhe und Gefahr herab; die 
Erndte iſt drelmal jährlich. Gluͤcklich iſt, wer 
einen Neſterſelſen fein Eigenthum nennen kann; 
es iſt ein herrliches Beſitzthum, das nichts zu uns 
terhalten koſtet und ein ſchoͤnes Geld einbringt; 
es gibt aber Neſterdiebe, und Felſen im Meer 
find nicht gut hücen. Die pplegmatiſchen Chine⸗ 
fen, die überall auf kraftige Nahrungsmittel aus- 
gehen, bilden ſich ein, die Schwalbenneſter ſeyen 
außerordentlich ftärfend; die Europäer glauben 
es aber nicht und eigene, damit angeſtellte Ver⸗ 
ſuche haben es auch nicht beſtaͤtigt; friſch iſt der 
Stoff erhitzend und konnte leicht als Arzneymittel 
Dienſte leiſten, aber der Chineſe läßt es ſich nicht 
neßmen, Daß ihn De Mefertof gu einem Hat 
les machen werde. Auch iſt der Handel mit dies 
fer ſonderbaren Waare, die übrigens fo gut, wie 
alle indiſchen Produkte, verfaͤlſcht wird, auf den 
ſundiſchen 


8 Y j g — 4 
ſundiſchen Inſeln ganz in den Händen der Kaufe. 
leute dieſer Nation. In der Gegend von Bata⸗ 
via giebt es zwei an Neſtern ſehr reiche Felſen, 
die Calappa-Nongal und Sampia beißen; 
früher waren fie ein Eigenthum der hollaͤndiſch? 
indiſchen Kompagnie, da ihr aber der Schleich⸗ 
handel zu viel zu ſchaffen machte, ſo entſchloß ſie 
ſich, die Felſen zu einem ſehr bedeutenden Preiſe 
zu verkaufen. Sonderbar iſt, daß, obgleich die 
beyden Felſen nicht ſehr weit von einander ent? 
fernt find, die Neſter von Sampla dreymal mehr 
gelten, als die von Calappa-Nongal, und die 
Neſter, die von den kleinen Inſeln oſtwaͤrts von 
Borneo kommen, werden noch weit mehr geſchaͤßt. 
Batavia iſt die Hauptniederlage fuͤr dieſen Han⸗ 
delsartikel. Ehe die Gebirgsbewohner von Java 
ausziehen, ſchlachten ſie einen Buͤffel und ſalben 
ſich mit wohlriechendem Oel; ein Büffel wird 
überhaupt vor jeder gefaͤhrlichen Unternehmung 
geſchlachtet. Die javaniſchen Jaͤger verehren ſo⸗ 
gar eine beſondere Goͤttin, die Fuͤrſtin der Suͤd— 
fee genannt, und feyern alle Freytage einen Got⸗ 
tesdienſt in den Hoͤhlen der Neſterfelſen, wo eine 
reich aufgepuzte Bildſaͤule der Goͤttin ſteht. Man 
verbrennt Weihrauch vor dieſem Bilde; jeder Zar 
ger beruͤhrt daſſelbe, ehe er den Felſen erklimmt, 
und glaubt dadurch vor dem Sturze bewahrt 15 . 
ſeyn; dennoch find Ungluͤcksfaͤlle ſehr haufig, ber 
ſonders bey den Neſterdleben, die nicht alle noth⸗ 
wendigen Vorſichtsmaßregeln anwenden koͤnnen. 


— 
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aus der Charakteriſtik der Ruſſen. 


Vor einiger Zeit war ein fremder Taſchenſple⸗ 
ler in Petersburg, der Abends ſeine Kuͤnſte mach⸗ 
te. Am ſolgenden Tage begegnete er auf ver 
Straße dem Staatstath Fr., der ihn fuͤr eine 
anſehnliche Belohnung bewog, auf der Stelle 
eins ſeiner Kuaſtſtuͤcke zu machen. Der Taſchen⸗ 
ſpieler rief einen an der Ecke der Straße ſtehen⸗ 
den Ruſſen mit einem langen Barte herbey, der 
Piroguen (Fleiſchpaſtetchen / eine Leblingsſpeiſe 
der Ruſſen), in einem Korbe zu verkaufen hatte. 
Er zerbrach fofore vor den Augen mehrerer Uns 
ſtehenden ein Paſtetchen, und es fiel ein Dukaten 

eraus; daſſelbe war der Fall bey einem zweiten 
und dritten. Das Kunſtſtück erhielt den verdien⸗ 
ten Beyfall. Als die meiften Juſchauer ausein⸗ 
der gegangen waren, ſchlich ſich der Piroguen⸗ 
handler in einen Winkel und oͤffnete eines ſeiner 
Paſtetchen nach dem andern, um ihre verborge⸗ 
nen Schaͤtze zu heben; es wollten aber keine Du⸗ 
katen mehr zum Vorſſchein kommen. Seine ger 
täufchte Hoffnung beluſtigte den Staatsrath un⸗ 
mein, der ihn natuͤrlich hinreichend eutſchaͤdigte. 


Ein Iswiſchtſchik (Miethkutſcher, Fiacre) hats 
te einen Fremden, der elne große Summe Gel⸗ 
des bey ſich hatte, ſpaͤt in der Nacht nach Haus 
fe gefuhrt. Der Fremde vergaß aus Eilfertigfeit, 

Emus das 


das Geld aus dem Wagen mitzunehmen. Den 
folgenden Tag wurde früh nach dem Mlethkut⸗ 


ſcher geſchickt, das Geld unangetaſtet gefunden 


und der Manu reichlich belohnt. Am Abend lud 
dieſer ſeine Kameraden zu einem Schmauſe ein, 


erzaͤhlte ihnen ſein Ungluͤck, daß er naͤmlich das 


Geld nicht eher gefunden, bevor darnach gefragt 
wurde, ging hin und erhaͤngte ſich. 


Im letzten Kriege ſtanden ein Franzose und ein 


Ruſſe auf den aͤußerſten Vorpoſten einander ge⸗ 


genuͤber. Der Franzoſe winkte dem Ruſſen, zeige 
te ihm ſeine Brantweinflaſche, und lud ihn zum 
Fruͤhſtuͤck ein. Der Leztere traute nicht; als aber 


der Franzoſe Flinte und Saͤbel weglegte und dem | 


Ruſſen durch Zeichen zu verſtehen gab, daß er 
daſſelbe thun ſolle, konnte dieſer dem Zaubertran⸗ 
ke unmoͤglich laͤnger widerſtehen, naͤherte ſich dem 


muntern Franzmann, und en ra 
1 8 „Als er, 


und froh zuſammen das Fr 


un 


wegging, erzählte lange nachher der Muffe, 


„fiel ich ihm um die Füße, ftreichelre fie und 


kuͤßte fein Kleid, denn er war ja ein Herr, und 


hatte Wein und weißes Brod.“ 


— 


Baͤrtiges. ; 


+ Be 
Baͤrtiges. 


Dem weiblichen Geſchlecht verſogte die Natur 
Den Bart, des Mannes Zier, aus dieſem Grunde 
nur: 


Es würde kaum fo lang’ zu ſchweigen ſich bequemen 
Als Zeit erſordert wird ihn abzunehmen. 


— 


Lücken büß er. 


Nur darum gieb auf Andre Acht 
Zu lernen wie man's beſſer macht. 


Biſt du ein Freund von Erinnerung, 
Liebe fruͤh und heirathe jung. 


Das Gruͤßen iſt wohl eine ſchoͤne Sitte, 
Wenn nur der Hut dabei nicht litte. 


Wem die Vergangenheit wirklich vergangen, 
Der wird auch von der Zukunft wenig erlangen. 


Die Welt iſt weit, 

Und die Wege ſind breit; 

So enge ſind nirgend die Gaſſen 
Daß man ſich müßte ſtoßen laſſen. 


Drei⸗ 


— 704 5 1 
Dreiſylblge Charade. 4 
Die beiden Erften ſtrahlen 7 


In herrlich rothem Gold; 155 
Verliebte und Geſpenſter f 9 
Sind ihnen doch nicht hold. 8 | 


Die letzte leuchtet Welten, | 
Sie leuchtet ſtillem Schmerz; | 
Du ſiehſt fie oft mit Schrecken, 
Wo du geſucht ein Herz. 79 


Trifft dich das ſchwere Ganze, 
Schuͤtzt dich die Letzte nicht: 

Es leuchten hell die Erſten — | 
Du Armer, ſiehſt fie nicht. N 


Kuflöfung des Splben-Näthfele im lebten Blattes 
Jun gfrau. } + 
——‚Ä v.ꝛ—i1 
4 4 5 | v 
Redakteur Dr. Ulſert. 
Verleger Carl Wohlfahrt. 
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Briegiſcher Anzeiger, 


44. | 
Freitag, am 5. Auguft 1831. 


Bekanntmachung. 

Durch die in No. 2 der diesjährigen Geſetzſammlung 

. Allerhoͤchſten Kabiets⸗Ordre vom 12. Febr. 
„J. iſt beſtimmt: 

2 er von Kaufleuten und den gleichſtehenden Fabri⸗ 
kanten, neben der Gewerbe» Steuer, welche fie 
nach dem Geſetze, wegen Entrichtung der Gewerbe⸗ 
Steuer vom zoften Mai 1820 , für ihr kaufmaͤn⸗ 
niſches Gewerbe überhaupt entrichten, elne beſon⸗ 
dere Steuer fuͤr die Gewerbeſcheine künftig nicht ers 
hoben werden ſoll, deren fie für ihre Perſon oder 
fuͤr die ausſchließend in ihrem Dienſte ſtehenden 
Handelsgehüͤlfen, nach H. 21. a, des angetührten 
Geſetzes und . 5. des Megulativ vom agten April 
1824 bedürfen, wenn fie im Umherreiſen Waaren⸗ 
Beſtellungen ſuchen, oder zum Behuf des Wieder- 
verkaufes Waaren aufkaufen, welche fie nicht mit 
ſich umberführen, ſondern frachtweiſe befoͤrdern. 

Wir machen nun ein Handeltrelbendes Publikum 

darauf aufmerkſam, daß dieſe Verfuͤgung ſich nur auf 
die in der Klaſſe A, beſteuerten Kaufleute und Fabri⸗ 
kanten bezieht, und daß dleſe keinesweges der Loͤſung 
eines Hauſterſcheines entbunden ſind, ſie werden den⸗ 
ſelben vielmehr bei uns nachzuſuchen baben, und wenn 
keln perfoͤnliches Hlnderniß im Wege ſtehen ſollte, un⸗ 
entgeltlich erhalten. Die Nichtbefolgung dleſer Vor⸗ 
ſchriſt zieht uͤbrigens die ln den Geſetzen für Gewerbe⸗ 
Steuer; Kontravention beſtimmte Strafen na ſich. 
Brieg den 29, July 1831. 
Der Maglſtrak. 
Nüffor derung. 

Zur Abwendung der Cholera finden wir uns veran⸗ 

laßt, das Publitum auf die außerordentliche Beilage 
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des Amtsblattes Stuͤck XXIX., enthaltend eine kurze 
Anweiſung, zur Erkenntniß und Heilung 
der Cholera, hierdurch beſonders aufmerkſam zu 


machen; =. 

Wir bringen blerbel die fruͤhern Verordnungen wegen 
fofortiger Anmeldung aller nur irgend für die allgemel⸗ 
ne Wohlfabrt, Gefahr drohenden Krankheits- und Ster⸗ 
befaͤlle, nochmals in Erinnerung, und hoffen, daß hler⸗ 
in ein Jeder ſeiner Pflicht gewiſſenhaft nachkommen 
werde. Beet den 23. Juli 1831. 

A Koͤnigl. Preuß. Pollzey ⸗Amt. 


5 f Anz el ge. 
Da wir wegen der blutigen Zeltverhaͤltniſſe, der 
ſchwierlgen und umſtaͤndlichen Einfuhr des Tals, und 
deſſen von Tage zu Tage ſteigenden Preiſen, nothge⸗ 
drungen find, unſere Waaren ebenfalls zu erhoben, fo 
machen wir einem verehrten Publico hiermit ganz er? 
gebenſt bekannt, das von jetzt ab 
das Pfund Seife für 5 ſgr. 6 pf., 
das Pfund gezogene Lichte 6 ſgr., 
das Pfund gegoffene Lichte 6 ſgr. 6 pf. 
verkauft werden. 7 f 
Brleg den zten Auguſt 1831, 
Im Namen des Selfenſteder⸗ Mittels, 
Weldlich. Wer 


. 


i £otterie » Anzeige 
Bei Ziehung ıter Klaſſe 6ꝗter Lotterle find nachſte⸗ 
bende Gewinte bei mir gzfallen, als: 20 Rehlr,. 415 . 
No. 9590. 39 67 81, 15 Rtl. auf No. 9583. 240096 
11.25.35, 55, 65 und 89. Die Erneuerung der Looſe 
2ter Claſſe nimmt ſofort Ihren Anfang und muß -fp 
teſtens bie zum raten d. M. geſchehen fein. 
Kaufloſe empfiehlt zur geneigten Abnahme 
der Koͤnigl. 17 Einnehmer 
oͤhm. and 


re 


Prlbat⸗ Unterricht und Penſions⸗Eebleten. 

Prtvat⸗Unterricht, beſonders in Pohlniſcher, Franz 
zoͤſiſcher und vateiniſcher Sprache gebe ich mir die Ehre, 
mit Bewilligung Einer Wohlloͤbl. Schulen⸗Deputatlon 
zu Brieg, allen Hochzuverehrenden Eltern und reſp. 
Vormündern, oder wem ſouſt noch dle Sorge für Ju⸗ 
gend⸗Bildung obllegt, ‚hierdurch ergebenſt anzubieten, 
ſium beſuchen, anzunehmen, und in jeder Beziehung 
für deren Bebuͤrfniſſe und beſtmoͤgliche Verwahrung 
treu und broſeuhg zu 72 

Brieg den iten Auguſt Flebig, 


Candidat der Theologie 
And zwar verbelrathet. 


A A e 9e. | 

Bel Graß Barth u. Comp. in Bresfau If fo eben 
erſchleuen und bei Carl Schwartz in Brieg geheftet für 
1 fgr, zu erhalten: E 

Kurze Anwelſung zur Erkenntniß und Hellung der 
Cholera. Zweite auf die neueren Erfahrungen beſſruͤn, 
dete Ausgabe. (Auf Veranlaſſung der zur Abwehrung 
der Cholera verordneten Immedlat⸗Commiſſion) 

Inhalt: 1) Erſchelnungen und Verlauf der Krank⸗ 
heit. 2) Lelchenbefund. 3) Urſachen. 4) Behandlung. 
5) elchenoͤffnung. — Ferner iſt daſelbſt zu haben: 

Ueber die Cholera, mit beſonderer Ruͤckſicht auf de⸗ 
ren Heilung durch einfache Hausmittel. Nach einem 
ſchriftlichen Auffage des Kaiferl, ruſſiſchen Profeſſors 
Di, Klduſchewsky. (Auf Veranlaſſung ver zur Abweh⸗ 
Welle Cholera verordneten Immediat-Commiſſion.) 
Derllu. Urs. x Rtl. 


5% 170 Rthlr. liegen gegen pupillariſche Sicherheit zum 
Byelelpen berelt. | K 


05 Der Vorſteher der Gemeinde Zeche. 
r. 5 Kraner. 
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Es iſt in dem J. 1819 vom Septbr. bis Octhr. eln 
Staatsſchuldſchein von 400 Rthlr. mit der Nummer 
45836 Litt. B. in Mollwitz geſtohlen worden. Da man 
nothwendigerweiſe BIS jetzt verhindert worden iſt, ſel⸗ 
bigem nachzuſpuͤren, fo werden alle diejenigen, die el⸗ 
ne Kenntniß von genanntem Schuldſcheine oder ihn 
im Beſitz haben, geheten,, ſelbigen als ein geſtohlenes 
1 — anzuſehen und Unterzeichnetem von dleſem ges 

obleuen Schuldſchelne zu benachrichtigen. 
Brleg den 26. July 1831. 

f f Wohlfahrt. 

Es find mir von wohlbekannten Indloldues 
ſaͤmmtliche Enten von dem auf meiner Jagd befindli⸗ 
chen Teich (ſchonend geſagt) weggeſchoſſen worden. — 
Diefes zur Nachricht, Beachtung und Stcherſtellung 
für alle reſp. Jagbinhaber hierorts. 

Brleg den 21. July, 4831. 

v. Wittich. 
Verloren. en 

Geſtern Abend iſt, wahrſcheinlich aus Verſehen, aus 
der Billard⸗Stube des Coffetler Fellp ein rothzeugenen 
Regenſchirm mit einem ziemlich langen Stil, mitge⸗ 
nommen worden, um deſſen baldige Zurlckgabe in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerei hoͤflichſt gebeten wirg. 

Brleg, den 28ten Jul 1831. 4 | 

— — ů ——ð 1 1.07 

Zwel Gabeln mit ſilbernen Griffen worin die Buch 
ſtaben (L. S.) gravirt, find abhanden gekommen; man 
bittet vorkommenden Falls der Expeditſon bleſes Blat⸗ 
tes davon Anzeige zu machen, und verfpriche im Kur 


man die obenbenannten Gabeln zurück erhält, e 

Sache angemeſſenes Douceur. 

a — Zu vermiethen — 7 

und zu Michaelis d. J. zu bellehen, iſt die nunmehr 

ausgemalte Belle Etage nebſt Zubehoͤr in dem von 

neu erbauten Waffe e dem Mollwltzer Thore. 
Verw. Trautvetter geb. Fiebig. 


„ 

f Zu vermiethe n. 

Elne heizbare Stube nebſt Kabinet find an elnen eln⸗ 
zelnen, ſtillen, foliden Mann vom Cloll monatlich zu 
vermlethen und ſogleich zu beziehen. Das Nähere In 
dem Gewoͤlbe des Herrn 9 fen. 


In meinem Wagen Schuppen find mehrere Stände 
leer. Die, darauf Refſectirenden können gegen einen 
biligen Zins davon Gebrauch machen. 
. Kraner. 

. —::T1T.... ne — —— 

ein No. 140 auf der Dppelnfhen Gaſſe iſt der Ober⸗ 
tod Dice in dr Stuben, Alkove, Bodenkammer, 
Keller nebſt übrigen Gelaß zu vermletben und kommende 
Michaeli zu beziehen. 

Eine Stube nebſt Rabinet auch Holz» und Boden⸗ 
gelaß iſt ohne auch mit Betten und Meubles zu ver⸗ 
miethen und am ten k. Mes. ju beziehen, wobel ber 
merkt wird, daß dieſe Wohnung ſich für ein auch für 

zwei einzelne Herrn am beſten eignet. Wo! erfahrt 
man in der Wohlfabrtſchen Buchdruckerei. 


— 


— get der Kirche ad St. Nicolai find im 
a Monat Juin 1831 
Getauft: Dem B. Schuhmachermſtr. Paderta eine 
Tochter, Pauline Mathilde Bertha. Dem Koͤnigl. 
Stadtgerichts⸗Actuar u. Translator Hr. Konlecky 
ein Sohn, Rudolph Oscar Ferdin. Richard. Dem 
B. Schubmachermſtr. Gierth eine Tochter Chartotte 
Loulſe. Dem B. Tuchmachermſtr. Muller eine Toch⸗ 
ter, Beate Gottliebe. Dem B. Schuhmachermſtr. 
Schnacke ein Sohn, Carl Eduard Helnrich. Dem 
B. Tiſchlermeiſter Gelttner eine Tochter, Johanne 
Mathilde Caroline. Dem B. Nagelſchmledmelſter 
Kalle eine Tochter, Johanne Wilhelmine Caroline, 
Dem Tagarbeſter Walter ein Sohn, Jullus Trau⸗ 
N dat. Dem Tagarb. Trautmann eine Tochter, Henr. 
Beg 2 Thereſia. 


aben: Des B. Tuchmachermſtr. Wittig Ehe⸗ 


* 
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frau Roſina geb. Welß, 38 J. 2 M. 5 T., Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Des B. Schneidermeiſter Jungfer 
Ehefrau Chriſt. geb. Schmidt, 34 J., Abzehrung⸗ 
Oeſſelben Tochter, Fried. Bertha, 18 D, Krampf. 
Der geweſene K. Preuß, Hauptmann a. D. Carl 
v. Schellan, 43 J. 6 M. 25 T., Krebsſchaden. 
Des B. Zuͤchnermſtr. Reinig Stiefſohn Wilh. Jul., 
4J 8 M. 17 T., Auszehrung. Die Buͤrgerſn in 
der Nelſſer Vorſtadt u. geweſ. Organlſt u. Schulleh. 
Wittwe Frau Anna Maria Jeutner geb. Niegern, 
5055 2 9 L. Me e 6 n 
r Oder verungluͤckte uhmachergeſell Ludwig 
Ehefrau Eleonore geb. Hampel, 305. 1 M. 14 T., 
Geſchwullſt. Fr 
Getraut. Der Dlenſtknecht Pattermann zu Schüfs 
felndorff mit Anna Roſina Broſinger, Der Füuͤſelier 
Tiſchler mit Igfr. Anna Roſina Träger. Der Frei⸗ 
gaͤrtner zu Grüningen Daniel Nagel mlt Igfr. Maria 
Roſina Mey aus Paulau. Der Baͤckergeſell Carl 
Prüfer mit der Chriſtkane Pagunke aus keubuſch. 
Der B. Boͤttchermſtr. Michael Anton Driemel mlt 
Jungfer Marta Ellſabeth Schultz aus pol. Stelngu. 
Der Böttcher zu Kauern Joh. Gottlleb Schoͤnfelder 
mit Igfr. Cbriſtiane Caroline Mergner aus Loͤwen⸗ 
Der B. Paptermacher Chrlſttan Fried. Lenk mlt der 
Henriette Friedr. Muͤller. Der Jimmergeſ, Wel 
mit Igfr. Caroline Frlebricke Polize aus Loben. 
Der B. Fleiſchermſtr. Joh. Gottlob Schwarzer mit 
Joh. Doroth. Eleon. Fruhner. Der Frelſtellbeſſtzer 
in Schuͤſſelndorff Gotklieb Winkler mit Sed 
Ana Mar. Gabel. Der Hr. Auguſt Schoͤn, Dr. 
medicine Garniſon-Staabsarzt (Ritter des ei 4 
Kreuzes) in Neiſſe mit der Jungfer Caroltne Erheſt⸗ 
Charlotte Sonntag. Der Tagarbelter Wilh. N eth 
mit der Caroline Janke. N; 
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Gel der taten ae find im Monat 
7 uly 2831 * 
n Hausknecht Lehmann ein Sohn, Joſeph 
De ane naehe Johann Schroͤter ein 
Sohn Johann Julius. Dem Kutſchen Gottlleb 
Jenſch Iwill ingsſoͤhne Franz Julius Auguſt, und 
Joſeph Julius. f 
a „Schuhmacher Klier Tochter Ot⸗ 
tillle ve: 8 u Kraͤmpfen. Dem B Schuhm. 
89 Sohn Carl, 2 J. 3 M., an Kraͤmpfen. 
Des Mauergeſell Klmmel Tochter Johanne Corol., 
4 M., an Krapfen. © tnvaliden Unteroffizier 
und Kaſſenwaͤchter Grigor Ehefrau Elifabet, 52 J., 
am Blutſturz. un 3 


— Angefommene Fremde art. 
vo 2810 Jul. bis gten Auguſt 18329“. 
we denen Kreutz. Hr. Graf b. Beuſt aus Ni⸗ 
25 Hr. o. Kleiſt „Oberforſtmeiſter aus Breslau. 
Hr. Batı v. Keckerltz aus Sieden. Or. von der Golz, 
Kirempes aus Neustadt. He. Hohberg, Aitterguts⸗ 
befiger aus Gr. Stanowitz. Hr. Paͤkel, Inſpektor aus 
mi N a a N * 

Km goldenen Lamm. Hr. Lleut. Graf v. Lettgau 
aus Schurgaſt. Hr. Divifions-Pred, Dr. Rudel aus 
Breslan. Hr. Palmle, Kfm. a. Berlin. Frau Kim. 
von der Hoven a. Breslau. Or. Valdborth, Kſm. a. 
Magdeburg. Hr. Ebſteln, Kim. a. Carlscuhe. He. 
Schmidt, Oberfoͤrſter, Hr. Birgmann, Amtm., beide 
a. Nimkowikt. Hr. Braun, Kim, a. Frankfurth a. M. 
Hr. Berge, Kfm. a, Erfurtb. Hr. Poͤtſchke und Hr. 
Wedel, beide Kaufl. aus Frankfurth g. d. O. 

Im goldenen Löwen. Hr. Elon, Kfm, a. Glelwltz. 

r. Buhnenſtab, Steinmetzgermſtr. a. Breslau. Hr. 
von Muͤllenhelm, Königl, Grenz⸗Beamte a. Pietſchen. 
gr Ktlagberg, Referend. a. Frankenſtein. Hr. Schmidt, 
rem. kieut, a. Breslau. f 


„Im ſchwarzen Adler. Fr. Kfm. Panke a, Proskau, 


Im Privatlogis. Hr. Jachmann, Rector a. Wal⸗ 
denburg. Hr. Callenberg, Gutsbeſitzer a. Langendorf, 
Hr. Hadalik, Schullehrer a. Onerkwitz. 


— — 


Driegifher Marktpreis 
den 30. July 1831. Courant. 

re u ußiſch Maaß. Rei. fol. z 
Weizen, der der Schfl. Hoͤchſter Preis] 22 
Desgl. Niedrigſter Preis . 2 764 
Folglich der Mittlere 5 12 a | 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis 1120 — 
Desgl. Miedrigfter Preis . 115 — 
Folglich der Mittlere 1 11120 6 1 
Gerſte, der Schfl. Höchfter Preis ı| 8 | 
Desgl. Niedrigſter Preis 0.) 1 To 
Folglich der Mittlere 46. 
Hafer, der Schfl. Hoͤchſter Preis 111 
Desgl. Niedrigſter Preis 1271 — 
Folglich der Mittlere + « lag 
Sierfe, die Metze 5 2 — 9 
Graupe, dito 0 „ -b 
Gruͤtze, dito . 113 
Erbſen, dito 0 13 = 
Linſen, dito s 1 41° 
Kartoffeln, dito ; » 1-1 1] 
Butter, das Quart 5 . 90 6 
Eier, die Mandel 9 „ 3. 


Eee 
Mit dtefem Blatte wird elne dollſtaͤndige 9 0 
anzeige des bel Gruͤſon in Breslau erſcheinen 

lenders ausgegeben. Obgleich dleſer ale e A 
nz 1 Babın ie wird, DL gen 15 up N 
zeitigen Beſteller den Vorzug, daß fie die 

abdruͤcke erhalten. zur C. Schwa 1 
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